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TIMOK-BECKENS 

VON 
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\ 
Wenn wir von T o u l a's Veröffentlichungen betref-

fend die sarmatischen Ablagerungen zwischen Donau 
und Timok1) absehen, weil sich diese nur auf das un­
tere Timok-Becken beziehen, dann bleibt uns' nur noch 
eine fremde und eine einheimische Studie - die er­
stere vom Begründer der Geologie der Balkanhalbinsel, 
die letztere vom Begründer der Geologie des König­
reiches Serbien -zu erwähnen, und zwar: A m i B o u e 
n Esquisse geologique de la Turquie d'Europe» und J. M. 
Z uj o v i c >>Grundzüge der Geologie des Königreichs 
Serbien(( (Annales geolog. de la Peninsule Balkanique 
I. Belgrade, 1889.). In Ami Bou6's geologischer Skizze 
der europäischen Türkei wird auf Seite 316 und 317 
über die geologischen Verhältnisse des Timok - Be­
ckens Folgendes gesagt: ,, Il forme de basses hauteurs 
derrü3re B r z a P a l a n k a, N e g o  t i n, W i d i  n, A:r g o-

1) Fr. T o u I a: Geolog. Untersuchg. im westl. Balkan und angren­
zenden Gebieten. III. Die Sarmatischen Ablagerungen zwischen Douau und 
Timok. Sitzungsberichte d. k. Akademie, B. LXXV Wien 1877. 
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t i n  a, G o  u r  g o u s c h o v a t z, et sur les bords du: Tzer­
na Rieka.. .. Les · molasses y sont associees avec des 
argiles marneuses, dans lesquelles nous avons observe 
des coguillages calcines, a Gourgouschovatz, tels que 
de V enus etc... .. Elle monte fort haut, car nous en 
avons trouve sur le cote oriental du plateau, entre le 
Petit-Timok«. In >>Grundzüge d. Geologie des König­
reichs Serbien« werden auf Seite 84, i 02 und 11 1 
auf Grund paläontologischer Determinationen fünf Ge­
genden stratigraphisch bestimmt und mit reichen Ter­
tüir-Faunen angeführt. Diese sind : V e l i k i I z v o r, die 
Umgebung von K njazeva c, J e l asn i c a, T r n a v a c  
und Z v e z d a  n. Fügen wir diesem noch eine Erwäh­
nung des Tertiär von Ni  k o l i c e v o, welche nur ne­
benbei in einer Monographie eines antetertiären Sy­
stems dieser Gegend angeführt wird 1) ,  bei, dann haben 
wir alles was uns die Litteratur über die Tertiärfor­
mation des mittleren Timok bietet. 

Geologischer Theil 

Das tertiäre Timok-Bccken erstrekt sich von Nor­
den gen Süden neben dem Flusse Timok und dem Ge­
birgssystem des öslichen Serbien. Es schiebt sich zwi· 
sehen den westlichen Ausläufern des Balkan und der 
östlichen Abflachung der Gebirge Ost-Serbiens vor, und 
verliert sich in die grosse rumänisehe Ebene. Das un­
tere Timok-Becken ist bereits in einer Abhandlung be­
sprochen worden, und ich beschränke mich hier blass 
auf den mittleren Theil desselben. 

1) Dr. S. Radovanovic: Lias v. Rgotina (VIII. Glas srpske kralj. Akade­
mije und Geolog. Ann. d. Balkanhalbinsel I. pag. 14). 
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Das mittlere Timok-Becken kann in zwei Theile, 
in das dem Timok entlang gelegene und in das heute 
schon in isolirte Becken zerfallende Tertiär gctheilt 
werden. Das erste können wir weiter theilen in das 
Tertiär des Zajecarer Timok (von D e v n i c a bis Z a­
g r a dj a), und in das Tertiär des Knjazevacer Timok 
(von Za g r adja bis K njaze v a c). Das Tertiär in den 
heute isolirten Becken können wir ebenfalls in zwei 
Theilletheilen: in das von S l a t i n a--B e l a  R e k a und 
das von Sa b r a n o v ac - S u m r a k o v a c. 

Stratigraphisches. 

Bei der Besichtigung des Gesammttypus der Fa­
una der Tertiärschichten des mittleren Timok-Beckens 
kommen wir zu dem Schlusse, dass dieselben aus fol­
genden verschiedenen Stufen zusammengAsetzt sind: 

1). II. m e d i t e r r a n e  S t u f e. 

In S uv i  Po t o k beim Dorfe Co konja r  haben 
wir folgende Schichtenserie: unten ist stark tonhaltiger 
Tegel mit verwitterten Fossilien, oben aber stark sand­
haltiger Tegel und Sand mit vielen sehr gut erhaltenen 
Fossilien, und zwar: 

Buccinum limatum C h e m n. 
Buccinum semistriatum B r o n n. 
Buccinum Schönni Hö r n. e t  Aui n g e r. 
Cerithium vulgatum var. B r u g. 
Ancillaria glandiformis L a  m. 
Natica redempta Mic h  t. 
Murex cri.�tatus B r o c. 
Sygaretus clathratus R e  c l u z. 
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Conus f"uscocingulatus B r o n g n. 
Conus Dujardini D e s  h. 
Columbella scripta Be 11. 
Columbella curta D uj. 
Mitra Sturi H ö r  n. e t  A u i n g e r. 
Corbula gibba 0 l i  v i. 
Turritela Repeli P a r t s  c h. 
Turritella bicarinata E i ch w. 
Turritella subangulata B r o c c. 
Pieuratoma pustulata B r o c c. 
Pleurotoma Jouaneti · D e s  M o  u 1. 
Heliastrea Reusana M. E d. e t Ha y m e. 

In dem nördlichsten Theile der mediterranen Zone, 
im P o t o k 0 s o  j beim Dorfe S l a t i n  a, findet sich 
blauer und weisser sandiger Tegel und Sand mit: 

Cerith1:um l1'gnitarum E i c h  w. 
Cerithium Zujovi6i. nov. form. 

Cerithium Duboisi Hör n. 
Cerithium crcnatum B r o c c. 
Oslrea cochlear P e l i. 
Ostrea digitalina E i ch w. 
Ostrea spec. 

Melanopsis Aquensis G r a t. 
Arca diluvii L am. 
Pyrula cornuta A g a s s. 
Natica redempta M i ch t. 
Corbula gibba 0 l i v i. 
Neritl:t picta Fe r r. 
Nerita spec. 

Bucciuum limatum Ch e m. 

Buccinum Schönni Hör n. e t  A u i n g e r. 
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Pina spec. 

Psamobia Labordei B a s t. 

Wir führen hier nur diese zwei Localitäten an, 
die erstere am östlichen, die letztere am westlichen 

Hande des Beckens. Die übrigen Localitäten (K o p r i v­
n i e  a, M a g use V acki Po t o  k, H g  0 t i n a, N i  k o  l i­
cev o, A l a p i n, V e l i k i  I s v o r) lassen wir hier bei 
Seite, weil ihre Fossilienführung mit einer oder der 
anderen der erwähnten Faunen übereinstimmt. Betrach­
ten wir nun die angeführten Faunen. Unter ihren V er­
tretern giebt es viele heute noch lebende Arten, und 
zwar : 

Im Mittelländischen Meer : 

Bucc1�nun semistriatum B r o c 6. 
Fusus virgineus Gr a t. 
C orbulla gibba 0 l i v i. 
Arca cliluvii L a  m. 
Pectunculus pilosus L i  n. 
Natica millepunctata La m. 
Strombus Bonelli B r o n g. 

Im Atlantischen Ocean : 

Natica millepunctata La m. 

OCiva flamuluta L am. 

Im Indischen Ocean : 

Strombus coronatus D e f r. 
Venus plicata M aye r. 

Alle diese Arten leben heute noch und zwar aus­
schliesslich an den Küsten und Klippen im Meersande. 
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Es finden sich aber auch Formen (Melanopsis aquensis 

G r a t.l, welche heute im Süsswasser oder in Kanälen 
und Lagunen des Meeres leben. 

Weiter sehen wir, dass die Cerithien und Ostreen, 
also die Uferbewohner, vorherrschen. Auch Clypeas­
triden (Clypeaster Partschi M e c h e I i nl, als Repräsen­
tanten der rein Litoralbewohner der heutigen Lebe­
wesen, sind dabei. An vielen Orten findet sich Lignit 
vor (Ni kol ice v o, S l a t i n a, Be l a  R e k a). An der 
Hand dieser Umstände kommen wir also zu dem Schlusse, 
dass die hiesigen mediterranen Sedimente im seichten 
Meereswasser und an den Meeresküsten, in welchen 
viele Einbuchtungen und Lagunen waren, sich gebildet 
haben. Demnach ist dieses ganze Becken nur ein Au­
släufer des grossen Dacischen Beckens, welcher sich 
nach hier erstreckt und einen besonderen Typus ange­
nommen hat. 

Zwischen der Fauna der am östlichen Beckenufer 
und derjenigen der am westlichen Rande gelegenen 
Localitäten sind Unterschiede erkennbar. Diese Unter­
chiede können durch eine vergleichende Zusammen­
stellung der Faunen sämtlicher Localitäten beider Zo­
nen ersehen werden. Wir betonen nur die Hauptsa­
chen. In allen westlichen Localitäten treten Melanopsis 

Aquensis G r a t  und Lignitschichten auf, in den östlichen 
dagegen fehlen sie. Ferner herrschen dorten zah reiche 
Cerithien- ünd Ostrea-Arten ihauptsächlich G. Zujovici 

n. f. und lignitarum E i c h  w und Buccinum) vor, während 
hier ihr Platz von anderen Formen besetzt ist. Am auf­
fallendsten sind hier Pieuratomen (Pleurotoma pustulata 

Bro c c  und Pieuratoma Jouaueti D e s  M o u lin). Das 
alles führt uns zu dem Schlusse: das die Licalitäten am 
östlichen Rande uns bedeutend tiefere Ablagerungen 
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der II. mediterranen Stufe darstellen als diejenigen am 

westlichen Rande. 

2. C e r i t h i e n s t u f e. 

Auf den erwähnten mediterranen Schichten liegen, 
in der Mitte des Beckens, Localitäten dieser Stufe 1K o­
p r ivn ick a He k a, Je l asn iüka R ek a, Buüa n s k i  
Po t o k in T r n o  v a o  und A l  a p  i n), mit sandigen Sohi­
ohten, in welohen eine Fauna entwikelt ist von: 

Cerithiurn rubiginosurn Ei o h w. 
Cerithiurn pieturn B a s t. 
Rissoa Mariae d'O r b. 
Colurnbella seripta B e 11. 
Murex sublavatus B a s t. 
Bueeinurn duptieaturn S o  w. 
Solen sub{ragilis Ei  o h w. 
Troehus Poppelaeki Pa r t s  c h. 

Alle diese Formen finden sich regelmässig in den 
wahren sarmatischen Sohiohten, doch ist es ebenso be­
kannt, dass sie sich und namentlich ihre Haup tvertre­
ter: Cerithiurn pieturn B a s t  und Cerithiurn ru bigino­

surn Ei c h  w. im Weiner Beoken hie und da mit den 
mediterranen Fossilien vergesellsohaftet vorfinden, wie 
das auch bei uns im 

·
Tegel von Golubao der Fall ist. 

Wenn wir aber gleich den Umstand in Betracht ziehen, 
dass die diese Fauna aufweisenden · Schiohten eine 
bedeutend schwächere Störung erlitten haben, so müs­
sen wir amnehmen, dass dieselben jünger sind als die 
mediteranen. 

Wenn man vom Dorfe K o p r i v n i o a den Fluss 
gegen D e v n i c a hin überschreitet, stösst man auf san­
dige Thon- und Mergelschichten, in welchen: 
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Rissoa inflata An d r u s. 
Modiola marginata E i c h w. 

nebst vielen Abdrücken von Blättern und Früchten 
von Pflanzen, die mit Juglands verwandt gewesen sein 
müssen, vorkommen. Nach H ö r n e s  findet sich Ris­

soa inflata An d r. »in· den tiefsten Schichten des 
oberen Tegels, bereits in Verbindung mit den Ceri­
thien-Schichten« vor. Nach N e u m ayr und Hau e r  ist 
sie für die sarmatischen Schichten charakteristisch. Auf 
Grund des petrographischen Materials und der sehr 
geringen Störung dieser Schichten, reihen wir sie in 
die Cerithien-Stufe und zwar in ihre Seichtwasserfa­
eies ein. 

3. L e v a n t i n i s c h e  S t u f e. 

Ueber den erwähnten Bblagerungen findet sich 
eine Serie von Schichten, die sich von den ersteren 
sowohl dem paläontologischen und petrographischen 
Charakter nach, wie auch in tektonischer Beziehung 
vielfach unterscheidet. 

In der Uegend von Z v e z d a  n (+ km. westlich von 
Z a je  c a r) liegen in fast ganz horizontaler Lagerung 
stark sandige, ziemlich compacte und feste .Schichten 
von grünlichem Tegel. 

In denselben finden sich ausschliesslich Süsswas­
serformen: 

Melanopsis Sandbergeri N e u m. 
Melania Serbica n. form. 

Neritina spec. (aus der Gruppe der transversalis). 

Unio spec. 
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Oberhalb des Einflusses des A 1 a p i n  nördlieh von 
Z a j e c a r finden sich änliche Schichten mit : 

Melanopsis Sandbergeri N e u  m 
Melanopsis Timacensis n. f. 

Alle diese Formen kommen in grosser Zahl vor, na­
mentlich in der zuerst erwähnten Gegend. Das häufigste 
Fossil ist M e 1 a n  o p s i s Sandbergeri N e u  m., welche eine 
ganze Schichte ausfüllt. N eu m a y r, der . diese Form 
zuerst beschrieben hat, fand sie nur >>im unteren Ho­
rizont der levantinischen Schichten im westlichen Sla­
vonien, in Gesellschaft mit anderen Fosilien, welche 
sich in diesem Horizont vorfinden« , und bezeichnete 
sie als charakteristisches Merkmal der unteren levanti­
nischen Schichten. (Dr. M. N e u m ayr Beitrag zur Kennt­
niss fossiler Binnenfaunen. Jahrbuch der Geol. Reichs­
sants. Wien 1877 pag. 371). Wir haben also hier das 
untere Niveau der levantinischen Stufe. Unter diesen 
Schichten kommt ein blauer, ebenso stark sandiger und 
fester Tegel, in welchem wir keine Fossilien vorfanden. 

In V r b i c a finden wir ähnliche Schichten mit der­
selben Fauna, ebenso in S a r b a n  o v a c. 

In Zv e s d a n, wo die levantinische Stufe am voll­
kommensten entwickelt zu sein scheint, haben wir über 
den erwähnten fossilfreien Tegelschichten eine Serie 
von Mergelschichten, denen stellenweise ein über 1 0 M 
mächtiges Lignitflötz eingelagert ist. Hier haben wir 
folgende Fossilien erkannt : 

Prososthenia Suessi B u r  g e r s t e  i n. 
Hidrobia assimineiformis S a n d  b. 
Hydrobia cf. syrmica N e u  m a y r. 
Plannrbis Hörnesi R o 11 e. 
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Die Schichtenfolge mit dieser Fauna und den Li­
gnitflötzen reihen wir in das mittlere Niveau der levan­

tinischen Stufe, weil sie über den das untere Niveau 
charakterisirende Fauna führenden Schichten liegen, 
und sich von diesen, ihrer Fauna und ihrem petrograp­
hisch8n Charakter nach, so sehr unterscheiden. 

Die erwähnte Schichten-Serie von Z v e z d a  n en­
digt mit einer Schichte von weis_slichem Thon, welche 
stellenweise in Sand und Kies übergeht und in wel­
cher sich viele Exemplare von Helix und einem gros­
sen Planorbis vorfinden. Solche Schichten erstreken sich 
gegen L j u b n i c a und finden sich auf der 0 herfläche 
der meisten hiesigen levantinischen Localitäten vor. 
Wir reihen sie hier in das obere Niveau der levantini­

schen Schichten ein. 
Seiner Ausdehnung nach nimmt das Terrain der le­

vantinischen Stufe im mittleren und oberen Timok­
Becken grosse Dimensionen ein. Von V r a z o g r n a c 
beginnend geht es über Zajeca r, Zve s d a n  und Lju b­
n i c a in die isolirten Beken von Sa r b a n  o v a c - Su m r a­
ko v a  c, S I  a t i n a - B  e I a R eka und das obere Timok­
Becken. Die levantinische Stufe, welche im Timok-Be­
cken so stark verbreitet und so schön entwikelt ist, fin­
det sich im übrigen Serbien nur noch an einem Orte, 
und zwar in der Umgebung von G r a d ist e, an der 
Mündung der K o n g I a v i c a. Die levantinische Schichten­
Serie von Z v e s d a n  und Lju b n i c a  bieten in jeder 
namentlich aber in paläontologischer Hinsicht sehr viel 
Interessantes. 

Seinem paläontologischen Charakter und seinen 
tektonischen Verhältnissen nach können wir das Ter-
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tii:ir dns mittleren Timok-Beckens stratigraphisch fol­
genderveise eintheilen : 

1). II. Me d i t e r r a n s t u f e  (litorale Tegel und con­
glömeratische Leithakalke), 

2). Ce r it h i e n s t u  f e  und 
3j. L e v a n t i nis c h e  St u f e, in welcher drei Ni­

veaux unterschieden werden. 

Die ältere mediterrane und congerische Stufe sind 
nicht entwickelt. In den Tertiär-Schichten wie auch in 
allen antetertiären der östlichten Hälfte der Balkan­
halbinsel finden sich also Unterbrechungen in der Ent­
wickelung der einzelnen Stufen. 

Die Entwickelung des Tertiäss in diesem Becken 
stimmt weder mit seiner Entwickelung im übrigen Ser- · 
bien noch mit der in bis jetzt bekannten fremden Lo­
calitäten überein. Das Tertiär ist hier in einer ganz 

besonderen Art entwickelt, welche den Verhältnissen die­

ses Beckens selbst entspricht, die etwas andere gewesen 

sein müssen als die im übrigen Serbien und die im 

Wiener Becken. 

Im Nachstehenden geben wir eine Übersicht der 
Entwickelung des Tertiärs in diesem Becken und der 
Eintheilung desselben. 



158 

;:l 
� 
> 
<D 
z 

I 
"' 
<D .... 
<D .... 

I 1::1 
;:l 

>il 
;:;:.. 

>il ::;J 
::c E-< 
Q '!2. rn z g:: >il < 53 )'.! 
� E-< 
< � 00 >il 

s 

--

W eisser Thon, Sand und Kies mit 
Helix, Planorbis spec. 

Lignitflötze in L j u b n i c a. 

Mergelschichten mit: 
Prososthenia Suessi B u r g., Hydrobia assiminei(ormis S a n  d., llydrobia 
c(. syrmica N e um., Planorbis Hörnesi R o II e. 
Lignitflötze in Z v e z d a n. 

Grünlicher föster sandiger Tegel mit : 
Melania serbica nov. form., Jielanopsis timacensis nov. form., Melanop­

s·is Sandberg�ri Ne um. 
Gyps in S a r b a n o v a c . 

Sand mit: 
Cerithium rubiginosum E i c h w .. 
Cerithium pictum E i c h. u. s. w. 

Mergelschichten mit : 
Rissoa in(lata und Pflanzenabdrücken 

Lignit in T r n a v a c 

Blauer und gelblicher 
sandiger Teg'el mit : 

Pleurotom� pustulata 
B r o c c., Pleur. rotulata 

D e s M o u 1., Pleur. 
Jouaneti D e s M o u 1., 
Stylophora subreticulata 

R e u s s, Heliastrea 
Reussana M. Edw. et 

Ha im e u s. w. 

Conglomeratische Lei- Sandiger Thon, Sand 
thakalke mit: I und Kies mit : 

Clypeaster Partschi M i- 1 Ostrea cochleaJ•, Ostrea 
c h e 1., Ostrea /amellosa ' digitalina u. s. w., dann: 
B ro c c. Cerithium lignitarum 

Ei c h  w., Cer. Zujovici 
nov. form., Nerita picta 
F e r., Melanopsis aquen­
sis G r a t. u. s. w. Lignit 
in N i k o I i c e v o, B e I a 
R e k a und S I a t i n a. 
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Eruptivgesteine. 

Von den Eruptivgesteinen finden wir im mittleren 
Timok-Becken folgende: Euphotite, Porphyrite, Mela­
phyre, Trachyte und Andesite. 

Die Euphotite finden sich an zwei Stellen, fast an 
den Endpunkten des tertiären Beckens: im Norden 
oberhalb K o p r i v n i c a und im Süden zwischen B e  r-
6i no v a c und H a  d i6 ev a c. An beiden Orten trennen 
sie das Tertiär vom archaischen Terrain ab. Die Gesteine 
aus der Gruppe der M e l a p hy r e finden sich an vie­
len Orten in einer schmalen Zone, welche sich an­
nähernd von S. nach N., am westlichen Rande des ter­
tiären Terrains hinzieht, wie aus der Aufzeichnung der 
Fundorte ersichtlich ist: D o nja B e l  a R e  k a, Kr  i v e lj, 
S a r  b a n  o v  a c, S u m r a  kov a c, 0 s n ie, P 1 a n i  n i  e a, 
B o ljevac, Il i n o  und· L asovo. vVahre M e l a p h y­
r e  finden· sich nirgends in grösserer Ausdehnung , 
vielmehr immer nur in vereinzelten kleineren Partien 
iSarbanovae, Krivelj), oder höchstens als grössere Stücke 
in Andesit-Tuffen (O s n i6, B e l a  Re k a, Pl a n i n i c a  
und L a s o  v o). P o r p h y r i t ist immer zwisehen Sand­
s teinschichten eingezwengt (B o lj e v a e, D o b  r uj e v a c, 
Il i n  o), oder bildet mit letzterem Tuffe. Über das Alter 
dieses Sandsteins, zwischen deRsen Schichten sich der 
Porphyrit einzwengt, können wir nichts sagen. Die Rich­
tung dieser Zone, in welcher sich die Ausläufer dieser 
antetertiären Eruptivgesteine zeigen, steht jedenfalls 
im Einklange mit einem antetertiären Bruche, durch 
welchen sich diese Felsmassen ergossen und zwischen 
die Schichten eingezwengt haben. Die Richtung dieser 
Spalte ist annähernd von Süden nach Norden. 



' 

160 

Für uns sind aber vorläufig die tertiären Eruptiv­
Gesteine von grösserem Interesse, da sie zu den ter­
tiären Bildungen, die wir hier besprechen, gehören. 

T r a c h y t e  finden sich in kleinen Ausbüssen bei D u­
b o c a n  e und B e l a R e k a. 

Der A n d e s i t  nimmt eine sehr grosse Ausdehnung 
im tertiären Becken des mittleren Timok ein. Im obe­
ren Theile des Timok-Beckens finden sich zwischen 
den Dörfern T r g o v ist e und St i t a r a c zwei kleinere 
Andesitpartien, welche im Süden von dem dortigen Ter­
Wir begrenzt werden. Im Bereich der C r n a R e k a 
aber bildet der Andesit ein wahres Eruptivmassiv, das 
der ganzen Gegend das Äussere eines relativ noch jun­
gen vulkanischen Gebietes einprägt. Das Andesitmassiv 
bildet hier die westliche Grenze des tertiären Terrains,. 
zieht sich aber auch in dasselbe und theilt es in das 
Tertiär von S l a t i n a - B e l a  R e k aund das von Sa r­
b a n o v a c-S u m r a k o va c. Von Crni V r h  beginnend 
geht der Andesit in einer langen Zone über C r n o 
V r e l o und breitet sich nach Westen bis Z l o t, nach 
Osten bis B o r  und S l a t i n  a nach Süden bis zur T u­
p i z n i c a. Diese Zone hat die grösste Breite im N or­
den beim C r n i B r e g und im �üden bei D o b  r o 
Po l j e. In der Mitte ist dieselbe durch cretaceische 
Sandsteine und die Tertiär-Formation eingeengt. Ebenso 
steht es mit ihrem Relief. Im Norden und Süden sind 
ihre höchsten Bergspitzen (M e c j i V r h 800 m, Je z e­
v i c a 7 6 0 m, C r n o B r d o 7 1 7 m. u s. w .I und bei 
M e t  o v n i c a und S a r b a n  o v a c fallen dieselben bis auf 
:wo m. herab . .  

Das ist im Allgemeinen das Bild dieses Massiv; seine 
nebensächlichen Ausläufer erwähnen wir nicht. Für uns 
ist hier nur die Richtung· seiner Ausdehnung von Be-
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deutung. Bei einer Breite von kaum 1 0 km. (stellen­
weise erreicht. dieselbe nicht einmal diese Zahl) weist 
dieses Eruptivmassiv eine sehr auffallende Länge auf. 
D a s  A n d e s itm a s s i v  v o n  C r n a  He k a  d e h n t  
s i c h d e r  Hau pt s a c h e  n a c h  v o n  N o r d e n  n a c h  
S ü d e n 6u k i l o me t e r  i n  d e r  L ä n g e  i n  v o l l e n 
30' g e o g r a p h i s c h er B r e i t e  aus (von 43°, 37' bis 
44,013'.\. Dieselbe ist jedenfalls noch bedeutender, falls 
sie mit dem nördlich vom C r n i V r h gelegenen erup­
tiven Terrain in Verbindung steht. Diese Art der Aus­
dehnung des Andesitmassivs weist darauf hin, dass 
die Spalte, durch welehe diese eruptiven Massen an 
die Oberfläche gedrungen sind, im Wesen die Rich­
tung von Norden nach Süden gehabt haben muss (ab­
weichend von dieser Hichtung nur um einige Grade 
von N. nach 0. und von S. nach W.). 

Die Umstände, dass der Andesit stellenweise aus 
den mediterranen Schichten hervortritt (wie z. B. S e o­
s k a Cu k a in N i  k o I i 6 ev o) ; dass sich seine Tuffe 
zwischen den mediterranen Schichten und mit diesen 
concordant gefaltetvorfinden (in D o nja  B e l  a Re k a\; 
dass seine Gerölle hauptsächlich in den jüngeren Ter­
Wirschichten vorkommen (Z v e z cl a n, S a r b a n  o v a cl; 
dass schliesslich die levantinischen Schichten in und 
über dem Andesitmassiv liegen als seine Decke; -
alles dies spricht dafür, dass hier die Eruptionen des 
Andesits in der mediterranen Zeitperiode stattgefunden 
haben müssen. 

Tektonik. 

Die Tertiär:schichten im mittleren Timok-Becken 
lassen sich ihrem tektonischen Charakter nach im All­
gemeinen in die durch spätere tektonische Vorgänge 
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gehobenen und gefalteten und in die nicht gestörten, 
horis::mtal liegenden Schichten eintheilen. Die ersteren, 
gleich wie die unter denselben auftretenden anteter­
tiären Sandstein- und Kalkschichten, streichen der Ha­
uptsache nach von NNW. nach SSO. und fallen nach 
WSW. oder ONO. Es giebt auch Ausnahmen. An zwei 
Orten, bei R g o t i n  a und Z a g  r a d j a, wo sich das 
antetertiäre Terrain in das tertiäre hineinschiebt, zeigen 
das Streichen und Fallen der Schichten eine Neigung die 
entgegengesetzte Richtung anzunehmen. Das jurrassiche 
Terrain von R g o t i n  a zeigt im Allgemeinen eine Strei­
chung von ONO. nach 'VSW. und eine Neigung nach 880. 
oder NNW. (8. R a d o v a  1! o v i 6, Lias von Rgotina\. 
Wir haben bei Z a g r a d j a Messungen ausgeführt und 
haben gefunden, dass die dortigen jurassischen Band­
steinschichten annähernd von Osten nach Westen strei­
chen und eine Neigung von 40° nach Norden haben. 
Ebenso ist es bei den tertiären Schichten von R g o­
t i n  a und Z a g r a dj a. Auffallend ist es nun, dass die 
gestörtenTertiärschichten bei einem gleichen Streichen 
in der Regel einen kleineren Einfallswinkel aufweisen, 
wie die unter ihnen auftretenden autotertiären Schi­
chten, und dass bei den letzteren der Einfallswinkel 
desto grösser ist, je älter siE3 sind. Als ein soh0ncs 
Beispiel dafür nehmen wir das Profil von V el i k i 
I z v o r  über N i  k o l i c e v o zur K o p i t a Auf der 
westlichen Seite des Gebirgsausläufer von V e l i k i I z­
v o r finden sieh aus conglomeratischen Leithakalken, 
Sanden, gelblichen und blauen Tegeln züsammengesetzte 
mediterrane Schichten mit einer Neigung nach W15S., 
also fast nach Westen um 30°. Unter diesen liegen 
auf dem gleichen Gebirgsrücken antetertiäre Sandstein­
schichten mit einPr Neigung nach W12 S. um 40°., und 
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in B e z d a  n - alles in der gleichen Kette - sind noch 
tiefere Schichten, palä azoische Schiefer, mit einer N ei­
gung genau nach Westen un 65° blossgelegt. Wenn 
wir von diesem Bergrücken zum Timok hinuntersteigen 
und neben dem A l  a p i n  gen N i  k o l i c e v o hin schrei- · 
ten, stossen wir gleich neben dem Timok auf Sand, 
Kies und grünlichen Tegel, mit · einer levantinischen 
Fauna und in ganz horizontaler Lage. Neben dem A l  a p i n  
haben wir sandige sarmatische Schichten mit einer N ei­
gung mach w .• S. um 20°. Von da bis nach Ni k o­
l i 6 e v o. sind, mit einer Neigung nach W 18 S. oder 
0 N mit bald grösseren bald klleineren Einfallswinkeln 18 . 

mediterrane Sedimente entblösst. Vor Ni k o 1 i c e v o 
werden sie vom Andesit durchbro eben, hinter N i  k o­
liüevo (bei C r n a 6 u k a) beginnt das Andesitmassiv. 
Die Discordanz, welche wir auf diesem einem Orte 
bezüglich der Grösse der Einfallswinkel antreffen, gibt 
uns ein Bild der Intensität der Störung der einzelnen 
Schichten. 

So sind also hier aus der horizontalen Lagerung 
gebracht: 

die paläozoischen Schiefer um 6 5°, 
die antetertiären Sandsteine um 40°, 
die mediterranen Schichten um 30°, 
die sarmatischen Schichten um 15-20°, 
die levantinischen Schichten um 0°. 

Neben den durch Faltungen verursachten Störun­
gen haben wir im mittleren Timok-Becken und dessen 
Umgebung auch Störungen in vertikalerHichtung, wel­
che ebenfalls tertiären Alters sind. Das tertiäre Erup- . 
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tivmassiv dehnt sich in einer Länge von 60 km. von 
N. nach S. aus ialso 20 km. mehr als das ihm parallel 
laufende ebenfalls aus den tertiären Eru ptivgesteinen 
gebildete Massiv im nördlichen Vorlande des Balkans. 
Im Bereiche dieses Massivs reihen sich von N. nach S. 
zahlreiche Thermen (B r e s  t o v a c, N i  k o l i c e v o, S a r­
b a n o v a c, G a m s i g r a d  und D o b r o  Po lj e unweit 
von T u p izn i c a). Das_Gebirge T u p isn i c a  weist auf 
der westlichen Seite einen jähen Abschnitt in der Rich­
tung von N. nach S. auf. Am westlichen Abhange des Kalk­
steinsplateau von C r n a R e  k a treten viele terassen­
förmig sich absenkende Kalksteinschollen auf. All dies 
bestättigt uns, dass in der Richtung das tertiären Erup­

tivmassivs und der Anreihung der Thermen ein tertiärer 

Bruch besteht, nach welchem das Te1'rain in diesem Be­
cken in verticaler Richtung gestö1·t wurde. Wir haben 
also hier einen grossen tertiären Bruch, der sich im 
grossen Ganzen von Norden nach Süden erstreckt, pa­
rallel demjenigen im nördlichen Vorlande des centralcn 
Balkans. 

Die nicht gestörten Schichten des mittleren Timok­
Beckens sind levantinische See-Ablagerungen von Z v e z­
d a n , C r n a R e  k a unterhalb Z aj e c a r, V r b i c a ,  
T r n ov a c, Sa r b a n o v a c, V r az o g r n a c  und O soj. 
Die Schichten sind durchwegs horizontal, allein sie sind 
von localen durch Verkohlung und Auslauung der un­
teren Schichten verursachten Störungen nicht verschont 
geblieben, wesshalb an vielen Stellen, wie das auch bei 
anderen levantinischen Localitäten vorkömmt, Rutschnu­
gen und Verwerfungen der Schichten sta.ffgefunden ha­
ben. und dadurch das Terrain ein terrassenförmiges 
Relief erhalten hat. 
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Schluss. 

1. Im mittleren Timok-Becken ist das Tertiär aus 
der mediterranen (jüngeren) . sarmatischen und levan­
tinischen Stufe zusammengesetzt. Das ältere Tertiär 
und die congerische Stufe sind nicht entwickelt. Es 
besteht also in der Serie der tertiären Schichten eine 
Unterbrechung, wie das bei fast allen antetertiären 
Systemen Ost-Serbiens constatirt worden ist. 

2. Alle Schichten sind gestört, bis auf die jüngsten, 
levantinischen, welche ganz horizontal liegen. Die Haupt­
richtung wie der Tertiär- so auch der Antetertiärschich­
tcn ist von NNW. nach SSO. und nähert sich immer 
mehr, stellenweise sogar vollständig, der Reichtung 
von N. nach S. Die Neigung ist vorwiegend nach WSW. 
oder ONO. also annähernd und stellenweise auch voll­
kommen nach W. oder 0. , Die tektonische Störung 
der jüngeren Tertiär-Schichten ist neuerer Zeit an ver­
schiedenen Orten beobachtet worden. Möge dieser Fall 
als ein weiteres Beleg hiefür dienen ... 

3. Die Spalte, durch welc.he das Eruptivmassiv 
von C r n a R c k a hervorgebrochen ist, geht von Nor­
den nach Süden in einer Länge von 60 km. (vom 43°, 
37' bis 44°, 13') und paralell der erw:i.hnten Spalte im 
nördlichen Vorlande des centralen Balkans. 

Beschreibung neuer Arten. 

Melania Serbica nov. form. 

� Mittlere Höhe 1 5 mm. 
Dimensionen: I Mittlere Dicke 5 mm. 

Die Schale ist eiHirmig, an der Oberfläche glatt. 
Die Spirale zeigt 5-6 ziemlich erhabene rundliche Um-
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gänge. Der letzte Umgang nimt drei viertel der ge­
sammten Schalenlänge ein, so dass die Spirale gewöhn­
lich sehr kurz ist. Die Mündung ist eiförmig. Der rechte 
Rand derselben scharf und brüchig, der linke verdickt 
Der Nabel ist nur schwach entwickelt. 

Sie variirt ziemlich wie alle übrigen Formen der 
citirten Gattung. Die grösste Verwandschaft zeigt unsere 
Furm mit der Melania Macedonica B u r g., sowie mit 
der recenten Melania elegans, welche heute . noch in 
sehr zahlreichen V arietäten in dem Timok-Thal lebt ; 
Melania serbica ist glatt, dick,\ ohne jede Querlinen, 
Melania Macedonica etwas dünner, länger und mehr 
schlank, mit einem Anfang von Querlinen an der Obet·­
fläche der Umgänge, Mela.nia elegans mit mehr oder 
weniger stark entwickelten Querlinien, an welchen noch 
bei den meisten V arietäten Reihen von Knötchen un­
terschieden werden könen. 

Localitäten: Zvezdan, Crna Reka oberhalb Zaje­
ar, Vrazogrnac, Vrbiza, Sumrakovac, Sarbanovac. 

Melanopsis Timacensis nov. form. 

Dimensionen : { Mittlere Höhe I 7 mm. 

Mittlere Dicke 1 0 mm. 

Die Schale ist' oval. Die Spirale hat sieben ober­
flächlich glatte Umgänge. Der tetztere ist verhältniss­
mässig sehr gross ; er nimmt 2/3 der gesammten Scha­
lenlänge ein, wird von den Enden Gegen die Mitte 
zu immer dicker und erhält so die Form einer Ellip­
soide. Die Spirale ist sehr spitz, weil sich die Umgänge 
gegen die Spitze zu rasch verengen und verkleinern. 
Die Mündung hat die Form einer verzogenen Ellipse, 
und zeigt eine schräge Stellung gegen die Schale. Die 
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rechte Lippe ist dünn und sehr brüchig, in Folge dessen 
ist sie bei den meisten Exemplaren abgebrochen. Die 
linke Lippe ist ziemlich dick. In den Winkeln, in wel­
chen sich die Lippen vereinigen, befindet sich oben ein 
rundlicher Kanal, unter ein scharfer Ausschnitt. 

Das wäre die Diagnose dieser Art, welche sich 
auf den ersten Blick von allen Formen ihrer Gattung 
leicht untenscheidet. Gesammelt sind nur einige Exem­
plare aus den unteren levantinischen Schichten. 

Localität: Vrazogrnac qnterhalb des Einflusses des 
Alapin in den Timok. 

Cerithium Zujovi6i nov. form. 

. . � Mittlere Höhe 1 8 mm. 
Dlmenswnen: I Mittlere Dicke 5 mrn. 

Die Schale ist dick, konisch. Die Spirale is oben 
spitz und aus 10 Umgängen zusammengesetzt. Die ein­
zelnen U

_
mgänge sind im oberen Theile viel dicker, er­

heben sich steil von der Naht und hahen eine Reihe 
breiter Knötchen; im unteren Theile sind die einzelnen 
Umgänge dünner, erheben sich ziemlich sanft von der 
Naht und haben eine, zwei oder drei Reihen kleiner 
Knötchen, welche häufig in dünnen Furchen eingebettet 
sind. Der letzte Umgang beträgt 1/3 der Schalenlänge 
und hat fünf Reihen Knötchen·. Die oberste dieser Reihen 
ist, wie bei allen Umgängen, am stärksten entwickelt; 
die vier unteren Reihen sind feiner und häufig auch 
durch feine Furchen ersetzt. Auf der Basis des let�ten 
Umgangs sind vier feine kleine Furchen, in denen sich 
nie Knötchen entwickeln. Die Mündung ist oval. Die 
linke Lippe ist scharf, die rechte am oberen und un­
teren Theile verdlickt in der Mitte aber dünn. 
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Diese Form variirt sehr stark, sowuhl der äus­
seren Gestallt nach, als auch in den Dimensionen und 
der Entwickelung der Knötchen. Die jüngeren Exemplare 
sind in der Regel dünn, die älteren bedeutend dick, 
namentlich am unteren Theile. Gewöhnlich sind die 
unteren Knötchen in Furchen gebettet, doch sind bei 
einigen auch die oberen in einen einheitlichen dikcn 
Gürtel gesetzt, welcher die oberen Theile der einzelnon 
Umgänge umzieht. Betrachten wir die verschiedenen 
Varietäten dieser Art, von welchen einige dem C. p-ie­
turn, andere wieder dem C. bicinctum Ei c h  w. sich 
nähern, so erscheint es uns, dass sieh die letzterwähnte 
Form aus dieser mediterranen entwickelt hat, indem 
dieselbe in dem Sinne sich geändert hat, in welchen 
im Allgemeinen die Meeresbewohner dieser Familie als 
Brackwasserbewohner ihre Form ändern. 

Findet sich neben C. lignitarum E i c h  w. in allen 
mediterranen Localitäten am westlichen Rande des mittle­
ren Timok-Beckens als deren charakteristischestes 
Merkmal. 

Localitäten: Banjica und Lipnica in Ni  k o 1 i c e v o, 
_ Osoj e in S l a t i n a, Potok Magusevac und Potok Rgo­
tinski in R g o t i n  a, Timok unterhalb V r a t  a r n i c a. 




